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Vorwort

Vorwort zur 2. Auflage

Die zweite Auflage wurde aufgrund dankenswerter Hinweise von Rezensenten 
und Nutzern überarbeitet. Auch die Erfahrung des Autors im Unterricht ist 
eingeflossen. So wurde ein Abschnitt über Prototypen- und kognitive Seman-
tik hinzugefügt und die Ausführungen zur morphologischen Analyse erwei-
tert. Terminologie und Übungen wurden ebenfalls für eine bessere Verständ-
lichkeit leicht überarbeitet, die Bibliografie aktualisiert und erweitert. Für die 
Mithilfe bei der bibliografischen Recherche danke ich Frau Daniela Prando.

Bamberg, im November 2012 Martin Haase

Vorwort zur 1. Auflage

Die Einführung von gestuften Studiengängen im Rahmen des so genannten 
Bologna-Prozesses stellt Lehrende und Studierende vor große Herausforde-
rungen – insbesondere auf dem Einstiegsniveau: Die Studierenden müssen 
in einer Einführungsveranstaltung umfassende Grundkenntnisse erwerben, 
die es ihnen ermöglichen, sich anschließend in unterschiedlichen Modulen 
zurecht zu finden. Das bedeutet, dass schon in einer Einführungsveranstal-
tung der Zugang zu verschiedenen Spezialisierungen ermöglicht werden muss. 
Zusätzliche Proseminare, die das Einführungsseminar ergänzen, sind oft nicht 
vorgesehen. Zudem sind alle Prüfungen studienbegleitend, so dass schon der 
Stoff einer Einführungsveranstaltung prüfungsrelevant ist. Diesen Anforde-
rungen soll hier Rechnung getragen werden: Die vierzehn Lehreinheiten die-
ser Einführung entsprechen vierzehn Seminarsitzungen und erschließen die 
Grundlagen der Sprachwissenschaft, wobei den besonderen Anforderungen 
der Italianistik entsprechend großer Wert auf die Varietätenlinguistik gelegt 
wird. Allerdings bietet die Einführung auch Anschlusspunkte für sprachwis-
senschaftliche Veranstaltungen aus dem Bereich der Syntax, Phonetik/Pho-
nologie, Morphologie, der historischen romanischen Sprachwissenschaft und 
der Soziolinguistik. 

Die Lehreinheiten lassen sich zu vier größeren Themenblöcken zusam-
menfassen: Die Lehreinheiten 1–4 führen in die grundlegenden Konzepte 
der Sprachwissenschaft des Italienischen ein, wobei ein Schwerpunkt auf dem 
Strukturalismus liegt, der heute die wichtigste Methode der romanischen 
Sprachwissenschaft darstellt. Die Lehreinheiten 5–6 beschäftigen sich mit Text 
und Satz, 7–9 setzen sich mit dem Wort auseinander, 10–11 mit Lautlehre, 
12–14 schließlich mit Varietätenlinguistik. Im Gegensatz zu traditionellen 
Einführungen schreitet dieses Buch von größeren Untersuchungseinheiten 
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VORWORT

(Text) zu kleineren (Laut) fort. Diese Vorgehensweise hat sich als didaktisch 
sinnvoller erwiesen als die umgekehrte.

Da in einer Einführung mit beschränktem Umfang nicht alle Bereiche der 
italienischen Linguistik tiefgehend ausgelotet werden können, ist der Inhalt 
dieses Buches als roter Faden zu verstehen. Angesichts der Auswahl unter-
schiedlicher Module, die die Studienreform ermöglicht, ist ein solcher roter 
Faden sicher hilfreich. Da alle wichtigen Termini im Text hervorgehoben sind, 
ist es leicht möglich, sich über diese Termini und über die Literaturhinweise 
weitere Wissensquellen zu erschließen. Dazu seien die Benutzer dieses Buches 
ausdrücklich ermuntert, denn es ist wichtiger denn je, sich auf verschiedene 
Weisen Zugang zu einem Thema zu verschaffen. Im Gegensatz zu anderen 
Büchern dieser Art enthält die Bibliografie vor allem Werke, mit denen auch 
der Anfänger problemlos zurecht kommt. Auf die Angabe von Spezialliteratur 
wird generell verzichtet. Wenn es eine brauchbare italienische oder deutsche 
Übersetzung eines englischen Grundlagenwerks gibt, wurde diese mit angege-
ben oder auch zitiert.

Der Inhalt des Buches wird ergänzt durch Material, das online unter 
www.bachelor-wissen.de zur Verfügung gestellt wird. Hier finden sich auch 
Sprachaufnahmen und die Lösungen der Übungen. Die Übungen sind text- 
bzw. datenbezogen und orientieren sich damit an der konkreten sprach-
lichen Praxis in Italien. Das macht die Übungen für Anfänger zum Teil recht 
anspruchsvoll, erfüllt aber eine wichtige Forderung an studienbegleitende 
Prüfungen. Somit kann dieses Buch auch zur Vorbereitung von Modulprü-
fungen im Grundlagenbereich der Sprachwissenschaft verwendet werden.

Da von Studierenden der Italianistik auch die Kenntnis italienischer Ter-
mini verlangt wird, werden diese überall dort angegeben, wo die italienische 
Terminologie von der Deutschen abweicht bzw. besondere Schwierigkeiten 
bereitet. Wenn ein Terminus problemlos aus dem Deutschen übersetzt werden 
kann (Soziolinguistik zu sociolinguistica oder Adjektiv zu aggettivo), wird auf 
die Angabe der Übersetzung in der Regel verzichtet. Auch wichtige englisch-
sprachige Termini sind angegeben, wenn deren Kenntnis eine Rolle spielt. Um 
die Authentizität der Beispiele zu gewährleisten, stammen sie überwiegend aus 
Primär quellen, wobei sie bisweilen gekürzt oder an die Bedürfnisse der Ler-
nenden angepasst wurden. Da sie nur didaktische Zwecke verfolgen, konnte 
auf genaue Angaben zu ihrer Herkunft verzichtet werden.

Für Anregungen und Hinweise zu dieser und früheren Fassungen dieses 
Buchs danke ich Dario Besse ghini (Pisa), Philipp Burdy (Bamberg), Marco 
Depietri (Bamberg), Christian Jerger (Berlin), Carlo Milan (Bamberg), Andrea 
Palermo (Osnabrück) und vor allem dem Verlagslektor Jürgen Freudl, der 
auch die Aufgaben eines Herausgebers übernahm.

Bamberg, im Februar 2007 Martin Haase

�
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Sprache

Die erste Einheit setzt sich grundsätzlich mit der Frage auseinander, was unter Sprache 
und Dialekt zu verstehen ist. Dabei spielen Funktionen von Sprache eine besondere 
Rolle. Zudem erfolgt hier eine Einführung in das Verfassen sprachwissenschaftlicher 
Hausarbeiten.

Überblick
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Nachdenken über Sprache

Wer sich mit dem Italienischen in Wissenschaft, Unterricht oder im kulturellen 
Bereich beschäftigt, muss nicht nur über gute sprachpraktische Kenntnisse 
verfügen, sondern benötigt neben landeskundlichem Wissen vor allem auch 
sprachwissenschaftliches: Für die Vermittlung einer Sprache ist es unerläss-
lich, Wissen über ihr Funktionieren und ihre Beschreibung zu haben, damit 
man Grammatiken und Wörterbücher verstehen und kritisch beurteilen kann 
und damit die Vermittlung grammatischer Konzepte überhaupt gelingt. Jede 
Beschäftigung mit dem Italienischen macht es notwendig, einen Einblick in 
die Varietäten der Sprachlandschaft Italiens zu haben. Wie in kaum einer 
Sprachgemeinschaft gehört nämlich die Fähigkeit, einen italienischen 
Sprecher oder Text (sprach-) geografisch einzuordnen, mindestens zum 
Randbereich sprachlicher Kompetenz. Deshalb liegt ein Schwerpunkt dieses 
Buches auf der Varietätenlinguistik des italienischen Sprachraums und 
auf der Vermittlung von begrifflichem und methodischem Grundwissen, das 
einen Zugang zur weiteren sprachwissenschaftlichen Beschäftigung mit dem 
Italienischen ermöglicht.

Die Linguistik steht bei manchen Studierenden philologischer Fächer im 
Ruf, trocken und schwer zu sein – vor allem im Vergleich zur Literaturwis-
senschaft, die für interessanter gehalten wird. Das ist erstaunlich, wenn man 
bedenkt, dass in Sprach- und Literaturwissenschaft zum Teil ähnliche auf 
dem Strukturalismus beruhende Methoden angewandt werden. Die beson-
dere Motivation für die Literaturwissenschaft entstammt wohl vor allem dem 
Gegenstand, nämlich der Literatur, für die man sich begeistert. Sprache hin-
gegen ist für viele ein so abstrakter Gegenstand, dass sie sich nicht leicht für 
ihn begeistern können. Das vorliegende Buch möchte zur Beschäftigung mit 
Sprache motivieren. Wenn man bedenkt, welche Rolle Sprache in unserem 
Leben spielt, wie sie die Organisation menschlichen Zusammenlebens, die 
menschliche Kultur und Zivilisation erst ermöglicht, wird schnell klar, wie 
wichtig Sprache als Gegenstand wissenschaftlicher Auseinandersetzung ist. 
Besonders in Italien spielt von alters her die Diskussion über Sprache eine 
besondere Rolle. Das vorliegende Buch vermittelt Grundlagen, um an dieser 
Diskussion kompetent teilnehmen zu können.

Sprache, Sprachen, Dialekte

Aus der Beobachtung menschlicher KOMMUNIKATION lässt sich ein System von Regelmä-
ßigkeiten ableiten, das als SPRACHE (linguaggio) bezeichnet wird. 

1.1 

1.2 

Definition
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Indem hier von System die Rede ist, wird diese Definition in einen Zusam-
menhang mit dem Strukturalismus gebracht, von dem später noch zu spre-
chen sein wird (s. 2.2). Die Beobachtbarkeit von Regelmäßigkeiten ist auch für 
tierische Kommunikationssysteme gegeben (linguaggi degli animali, z. B. Bie-
nentanz), allerdings wird hier im Deutschen die Bezeichnung Sprache vermie-
den, wohl weil es keinen Unterschied zwischen lingua und linguaggio gibt.

Sprache im Allgemeinen (linguaggio) manifestiert sich in der Regel als 
historisch gewachsene und auf gesellschaftlichen Konventionen beruhende 
Einzelsprache (lingua) einer Sprachgemeinschaft. Einzelsprachen werden 
üblicherweise in familiärer Generationenfolge tradiert (Eltern-Kind-Trans-
mission). Sprachen, deren Tradierung überwiegend in Gemeinschaften oder 
Gruppen außerhalb der Familie gepflegt wird, werden als Sondersprachen 
bezeichnet; dazu gehören: 

� Fachsprachen (lingue specializzate und gerghi), 
� Plansprachen (lingue inventate), 
� Gebärdensprachen (lingue dei segni), 
� Schriftsprachen (lingue letterarie), 
� Verkehrssprachen (lingue veicolari) und 
� Geheimsprachen (lingue segrete). 

Alle diese Sprachen haben gemeinsam, dass sie zur Kommunikation zwischen 
Menschen verwendet werden. Sie werden deshalb als natürliche Sprachen 
bezeichnet. 

Zu den Fachsprachen gehören die sich vor allem durch klare terminolo-
gische Festlegungen auszeichnenden berufsspezifischen Fachsprachen, aber 
auch gruppenspezifische Sprachen wie der Argot (gergo); im weitesten Sinn 
handelt es sich dabei um eine von der Standardsprache abweichende Varie-
tät, die für eine Gruppe typisch und für Außenstehende schwer bis gar nicht 
verständlich ist. Die wichtigste – auch in Italien verbreitete Plansprache – 
ist das Esperanto. Die italienische Gehörlosengemeinschaft verwendet die 
lingua italiana dei segni. Zu den Verkehrssprachen gehören die Pidgins, 
die beim Kontakt mehrerer Sprachen entstehen, zunächst über keine stabile 
Grammatik verfügen und in der Regel nur als Zweitsprache verwendet wer-
den; die stark italienisch geprägte Verkehrssprache des Mittelmeerraums, die 
Lingua Franca, ist ausgestorben; man rechnet sie daher zur untergegangenen 
Romania (Romania submersa).

Unter DIALEKT (andere Bezeichnung: MUNDART) versteht man landläufig (vor allem in 
Deutschland) die lokale oder regionale Varietät einer Sprache. 

Diese Definition ist auf die Apenninenhalbinsel nur bedingt übertragbar: 
Zwar gibt es wohl in kaum einer Region eine so lebendige und vielfältige are-

Einzelsprache

Sondersprachen

Definition
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ale Variation, es handelt sich dabei jedoch nicht um Varietäten des Stan-
darditalienischen, sondern um Sprachformen, die unabhängig von der 
ita lienischen Standardsprache aus dem gesprochenen Latein entstanden 
sind. Es sind also streng genommen keine ,italienischen Dialekte‘, sondern 
kontinuierlich weiterentwickelte Varietäten des gesprochenen Lateins. Es ist 
oft schwierig, eindeutige Dialektgrenzen zu ziehen, weshalb man von einem 
Dialektkontinuum spricht. Ausschnitten aus diesem Kontinuum kann häu-
fig kein eindeutiger Name zugeordnet werden. Deshalb ist es auch unmög-
lich, zu sagen, wie viele Dialekte es in Italien gibt. Da die meisten Italiener 
auch Standard italienisch sprechen (oder eine Varietät, die dem Standardita-
lienischen nahe kommt) und vor allem schreiben, beeinflusst das Standard-
italienische die Dialekte sehr stark; daher kann es als Dachsprache des Dia-
lektkontinuums bezeichnet werden. Es überdacht auch diejenigen Sprachen 
Italiens, die nicht in das romanische Dialektkontinuum gehören (Albanisch, 
Griechisch, Deutsch usw.).

Das gesprochene Latein verbreitet sich mit den Eroberungen Roms über 
ganz Italien und den Mittelmeerraum. Dabei differenziert es sich dialektal 
(zum einen aufgrund des Kontakts mit anderen Sprachen, zum anderen allein 
durch die Eigenständigkeit der dialektalen Gemeinschaft). Aus den Dialekten 
des gesprochenen Lateins entstehen dann die heutigen romanischen Sprachen 
und Dialekte. Vereinfacht lässt sich dies wie folgt darstellen: 

Gesprochenes Latein

Dialekt A Dialekt B

Spanisch Italienisch

Dass die beiden Sprachen miteinander verwandt sind, lässt sich auch ohne 
Kenntnis des gesprochenen Lateins (über das wir in der Tat nur eingeschränkte, 
vor allem indirekte Informationen haben) auch daran sehen, dass es zwischen 
ihnen systematische Entsprechungen in allen Bereichen der Grammatik und 
des Wortschatzes gibt. Stellt man zwischen zwei Sprachen solche systemati-
schen Entsprechungen (Korrelationen) fest, spricht man von Sprachver-
wandtschaft und geht von der Zugehörigkeit zu einer Sprachfamilie aus. 
Dabei ist es wichtig, dass wirklich alle Bereiche von Grammatik und Wort-
schatz betroffen sind und die Entsprechungen systematisch sind. So werden 
das Deutsche und das Englische zusammen mit anderen Sprachen zur germa-
nischen Sprachfamilie zusammengefasst, ohne dass es irgendwelche Zeugnisse 
für ein Urgermanisch gibt. Wie es ausgesehen haben könnte, lässt sich aus den 
„Tochtersprachen“ jedoch bis zu einem gewissen Grad rekonstruieren. Zwi-
schen den germanischen und romanischen Sprachen gibt es insgesamt auch 

Sprachfamilie

Abb. 1.1 

Vom Sprechlatein 
zu den romanischen 

Sprachen (vereinfachte 
Darstellung)
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zahlreiche Korrelationen, weshalb sie wieder mit weiteren Sprachen zu einer 
größeren Familien zusammengefasst werden, der indogermanischen (indo-
europeo). Auch das Urindogermanische (proto indo-europeo) ist nicht belegt 
und beruht lediglich auf Rekonstruktion. 

Indogermanische Sprachfamilie

keltische

Gruppe

germa-

nische

Gruppe

italische

Gruppe

baltische 

Gruppe

slavische

Gruppe

iranische

Gruppe

indische 

Gruppe

Latino-

Faliskisch

(west-ital.)

Oskisch-

Umbrisch

(ost-italisch)

{

Lateinisch

–––––– Faliskisch
†

Albanisch Griechisch Armenisch

Romanische Sprachen

Das Deutsche (und noch mehr das Englische) enthält viele Lehnwörter 
(prestiti) aus verschiedenen romanischen Sprachen. Deshalb ist es aber selbst 
keine romanische Sprache. Zunächst betrifft das Lehngut nur den Wortschatz 
(Lexikon) und nicht die Grammatik und schließlich sind die Entsprechungen 
im Lehnwortschatz typischerweise unsystematisch, da Entlehnungen 
(prestiti) zu unterschiedlichen Zeiten und aus verschiedenen Sprachen erfol-
gen. So entsprechen sich italienisch moneta, spanisch moneda und französisch 
monnaie (‚Münze‘) völlig systematisch (zwischenvokalisches t im Italienischen 
entspricht spanischem d, während es im Französischen zwischenvokalisch 
nicht auftritt). Die deutschen Lehnwörter Münze, Portmonee, Moneten (nur 
im Plural) und monetär (nur in dieser Ableitung), die jedes für sich eine 
unterschiedliche Lehnwortgeschichte haben, stehen von Form und Bedeutung 
her sowohl untereinander wie zu ihrer Entsprechung in der Gebersprache in 
einem sehr unsystematischen Verhältnis.

Sprachfunktionen

Aus der anfangs genannten Definition geht hervor, dass die Hauptfunktion von 
Sprache die menschliche Kommunikation ist. Eine soziale Organisation ist 
ohne Kommunikation nicht möglich. Somit ist die Sprache als Grundlage der 

 Abb. 1.2

Stammbaum der 
indogermanischen 
Sprachen (nach Müller-
Lancé 2006: 24), die 
gestrichelten Pfeile 
deuten Sprachkontakt 
an

Entlehnung

 1.3

Funktionen
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Kommunikation auch Grundlage sozialer Organisation. Wenn man bedenkt, 
dass zum Beispiel die Namengebung ein sprachlicher Akt ist, wird die Bedeu-
tung der Sprache auch für das Individuum (als soziales Wesen) klar. 

Sprache dient auch zur Wissenskonservierung (Mnemotechnik): Hier 
spielt die Schriftsprache eine besondere Rolle, indem einfach aufgeschrieben 
wird, was in Erinnerung bewahrt werden soll. Aber auch mündliche Sprache 
kann mnemotechnisch eingesetzt werden (Merkverse, sprachliche „Eselsbrü-
cken“ usw.). Außerdem gibt es Sprachspiele, die lediglich der Unterhaltung 
oder dem Zeitvertreib dienen. Weniger bekannt ist vielleicht, dass in länd-
lichen Gemeinschaften (vor allem im Apenninenraum) Sprache auch zur 
Zeitmessung (z. B. beim Kochen oder bestimmten traditionellen Arbeiten) 
eingesetzt wird. Für diese chronometrische Funktion macht man sich einen 
kanonischen Text zu Nutze (in Italien z. B. das lateinische (!) Ave Maria), der 
rhythmisch aufgesagt die Zeit strukturiert.

Die kommunikative Sprachfunktion, also die Verwendung von Sprache zur 
Übermittlung von Information (Botschaft) von einem Sender (Sprecher, 
Schreiber) an einen Empfänger (Hörer, Leser) in einem kommunikativen 
Sprechakt, kann funktional unterteilt werden: 

Gegenstände und Sachverhalte

Sender Empfänger

Ausdruck Appell

Darstellung

Z

Man unterscheidet im einzelnen die folgenden kommunikativen Sprachfunk-
tionen:

� Inhalts- oder Darstellungsfunktion (Referenzfunktion): Es geht 
darum, eine Botschaft mitzuteilen, daher beziehen sich viele sprachliche 
Ausdrucksmittel auf den Inhalt der Botschaft. Der Satz Gianni sta studi-
ando. hat vor allen Dingen Inhaltsfunktion, indem mitgeteilt wird, dass 
Gianni gerade lernt. 

Kommunikative 
Sprachfunktionen

Abb. 1.3 

Organon-Modell von 
Karl Bühler (Z steht 

hier allgemein für 
Sprachzeichen)
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� Ausdrucksfunktion (emotive Funktion): Der Sender bringt immer 
auch etwas von sich selbst in die Kommunikation ein, indem er bestimmte 
Ausdrucksmittel auswählt. Kommunikation erfüllt deshalb auch immer 
eine (unterschiedlich starke) senderzentrierte Ausdrucksfunktion. Ausrufe 
wie: Per carità! ‚Um Gottes Willen!‘ geben keine inhaltliche Information, 
sondern dienen dem Sprecher zum Ausdruck von Emotionen (in diesem 
Fall Überraschung oder Entsetzen).

� Appellfunktion (konative Funktion): Der Sender möchte den Emp-
fänger durch die Kommunikation in irgendeiner Form beeinflussen. Bei 
bestimmten Sprechakten (Befehle, zum Beispiel: Mangia! ‚Iss!‘) steht die 
Appellfunktion im Vordergrund, sie ist aber in gewissem Maß immer 
vorhanden, denn jede Äußerung, die ein Sprecher gegenüber einem Hörer 
macht, soll diesen in gewisser Weise beeinflussen und Folgen für sein Han-
deln oder wenigstens für seine Weltsicht haben.

� poetische Funktion: Der Sender geht bei der Kommunikation mehr oder 
weniger kreativ mit dem sprachlichen Code um. Dieser kreative Umgang 
ist zwar immer möglich und die poetische Funktion allgegenwärtig, sie 
kann aber in bestimmten Texten (Sprachspiel, Poesie) in den Vorder-
grund treten: So enthält ein Zungenbrecher in der Regel wenig sinnvolle 
Information, sondern ist vor allem ein Spiel mit dem Code: Sopra la panca 
la capra campa, sotto la panca la capra crepa. ‚Auf der Bank geht’s der Ziege 
gut, unter der Bank verreckt sie.‘ 

� phatische Funktion: Die Sprachfunktion, die der Aufnahme der Kom-
munikation, ihrer Aufrechterhaltung, ihrer Beendigung oder einem dialo-
gischen Wechsel dient, wird als phatische Sprachfunktion bezeichnet; bei 
den sogenannten Kontaktwörtern (eh!, scusi!, senti! vero?) steht diese 
Funktion im Vordergrund.

� metasprachliche Funktion: Es ist möglich, innerhalb von Sprechakten 
auf Sprechakte selbst zu referieren. Dies wird bei Namen besonders deut-
lich: Marco ist jemand, der nur deshalb Marco ist, weil er so heißt bzw. so 
genannt wurde (Referenz auf den Akt der Benennung). Man kann auch 
sagen, dass Namen an sich keinen semantischen Inhalt haben; deshalb sind 
sie auch nicht übersetzbar, sondern bestenfalls nur an eine andere Sprache 
anpassbar (Jan zu Gianni), was aber in Übersetzungen bei Personennamen 
(außer bei Herrschernamen) vermieden wird. Die metasprachliche Funk-
tion ermöglicht letztlich auch das Sprechen über Sprache und somit die 
Sprachwissenschaft.

Alle diese Sprachfunktionen sind in unterschiedlichem Mischungsverhältnis 
in jedem kommunikativen Sprechakt vorhanden. 
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SPRECHAKT
(metasprachlich)

INHALT
(referentiell)

SPRECHER
(emotiv)

BOTSCHAFT
EMPFÄNGER

(konativ/appellativ)

KONTAKT
(phatisch)

CODE
(poetisch)

Hinweise zur Erstellung sprachwissenschaftlicher Arbeiten

Hier einige Hinweise, die die Besonderheiten der Erstellung einer sprachwis-
senschaftlichen Arbeit betreffen, denn wie in der Literaturwissenschaft oder 
der Geschichte haben sich auch hier gewisse Konventionen entwickelt, die in 
diesem Abschnitt kurz erläutert werden sollen.

Sprache

In der Sprachwissenschaft kommt es auch auf die richtige sprachliche Form 
einer Arbeit an: die Arbeit sollte argumentativ klar, knapp und präzise for-
muliert sein. Literarische Wörter und Wendungen sind ebenso zu vermeiden 
wie allzu umgangssprachliche. Fachtermini sind richtig zu verwenden, auf 
überflüssige Fremdwörter und komplexe Schachtelsätze ist zu verzichten. 

Grundlage für deutschsprachig verfasste Arbeiten ist die deutsche Stan-
dardsprache, wie sie durch den Duden, einschlägige Wörterbücher (z. B. 
Wahrig) und Grammatiken (z. B. Dudengrammatik) kodifiziert, also festgelegt, 
ist. Für italienischsprachig verfasste Arbeiten muss das Standarditalienische 
verwendet werden, dessen Wortschatz am besten in einsprachigen Wörter-
büchern dokumentiert ist. Zum Verfassen einer Arbeit ist der Gebrauch von 
Hilfsmitteln wie Grammatiken und Wörterbüchern unerlässlich. Auch sollte 
man seine Arbeit Korrektur lesen lassen.

Aufbau, Gliederung, äußere Form

Ein klarer und übersichtlicher Aufbau ist wünschenswert. Am besten bedient 
man sich der Dezimalgliederung (1.1, 5.1.3 usw.), die jedoch vier Glie-
derungstiefen nicht überschreiten sollte. Ein gezählter Unterpunkt darf sich 

Abb. 1.4 

Kommunikations-
modell nach Roman 

Jakobson

1.4 

1.4.1 

Stil

Hilfsmittel

1.4.2 

Aufbau
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nicht auf einen Satz beschränken. Ein Absatz muss mindestens zwei Sätze 
umfassen (eher mehr!). Unabhängig davon sind die Beispiele durchzunumme-
rieren und die Seiten mit Seitenzahlen zu versehen (außer der Titelseite 
und der ersten Seite des Inhaltsverzeichnisses, die jedoch mitzählen).

Bei langen Arbeiten ist ein Inhaltsverzeichnis wünschenswert, das am 
Anfang steht (vor Beginn des eigentlichen Textes der Arbeit, vor oder nach 
einem eventuellen Vorwort und vor dem Einleitungskapitel). Das Inhaltsver-
zeichnis muss (neben eventuellen Gliederungszahlen am linken Rand) am 
rechten Rand Seitenzahlen enthalten (ohne das Wort „Seite“).

Es empfiehlt sich, einen Computer zu benutzen. Hervorhebungen im Text 
sollten sparsam vorgenommen werden (durch Kursivierung oder ersatzweise 
Unterstreichung), zumal solche Hervorhebungen (wie auch die Verwendung 
von „Gänsefüßchen“) eine spezielle Funktion haben, von der noch die Rede 
sein wird. Wichtige Schlagwörter können auch durch Fettdruck hervorgeho-
ben werden. Ein weiterer Wechsel der Schriftart (außer für Überschriften) 
ist zu vermeiden. Die Arbeit sollte auf einseitig bedrucktem DIN-A4-Papier 
zusammengeheftet oder im Schnellhefter abgegeben oder als pdf-Datei einge-
reicht werden. Bitte etwas Rand lassen, in der Regel 11/2-zeilig schreiben und 
für einen Ausdruck oder eine Kopie vorzugsweise ungebleichtes Umweltpa-
pier verwenden.

Primärsprachliche Daten

Sprachbeispiele sind in einer sprachwissenschaftlichen Arbeit unabdingbar. 
Sie können (vor allem wenn es sich um Wortgruppen oder Sätze handelt) auf 
einer neuen Zeile beginnen (mit Nummern in runden Klammern) und brau-
chen dann nicht (kursiv) hervorgehoben zu werden. Sie sollten immer mit 
einer Übersetzung und wenn möglich mit einer Quellen- oder Herkunfts-
angabe versehen sein. Gerade bei Beispielen, die aus dem Zusammenhang 
gerissen sind, ist eine Übersetzung sinnvoll, selbst wenn anzunehmen ist, dass 
die Beispiele auch so verständlich sind; im folgenden Beispiel geben nämlich 
sowohl das Verb, das Lokalpronomen und das Substantiv zu Missverständnis-
sen Anlass:

(1) ce camminono li cristiani ‚damit fahren Menschen‘ (Dialekt von Foligno)

Beispiele in exotischen Sprachen und Dialekten müssen nicht nur übersetzt, 
sondern auch analysiert und glossiert (= erläutert) werden. Man spricht auch 
von Interlinearübersetzung oder interlinearer Morphemübersetzung. 
Bei allen grammatischen Einheiten sollte man sich hier der entsprechenden 
(abgekürzten) Termini bedienen. Ein Abkürzungsverzeichnis ist am Ende 
nach dem Text (vor Fußnoten und Bibliografie) beizugeben:

Inhaltsverzeichnis

Hervorhebung

 1.4.3

Beispiele

Übersetzung
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